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178. Das Ficehhörnechen.
¶Tachudi.)

Wohl die meisten unserer Leser haben das Eichhorn im Walde belauseht,
wie es, hoch auf dem Tannenaste sitzend, mit den Vorderfusschen den Zapfen
halt und rustig den platten Samen aus dem dichten und festen Blättergehause
herausnagt. Gerade auf hat es den schönen Buschschweif gestellt und die Olren
mit den feinen Haarpinselchen. Mit den lebhaften Auglein blielct es rings umher.

Das Piehhörnchen ist der Affs unserer WValder und steht dem udlichen
Affen in Munterkeit und Possierlicheit wenig nach; wobl aber ist es weniger
dreist und nicht so boshaft wie dieser. Nur am heilsen Mittag oder bei 10
gar zu sehlimmem Wetter liegt es ruhbig im Nest; sonst hat es immer etwas
zu sechaffen, hüpft von Ast zu Ast, setzt von Baum zu Baum auf dre
Meter weit und springt in der Not, ohne Schaden zu nehmen, vom Gipfel
der zwanzig Meter hoben Tanne auf den Boden, wobei es die vier Beine
weit ausbreitet und den Buschschweit wagerecht ausstreckt.

In unsern niedrigen, höhern und hböcheten Waldern ist es noch ziem-
lich häufig, im Thale gern da, wo viele Haselstauden als Unterholz, in den
Bergen da, wo die Nusschen der Arvenkiefer, die es sehr liebt, zahlreich vor
kommen. Es baut mehrere rundüehe Nester aus Reisig, Laub und Moos
abseits vom Vindzug und verstopft den Eingang, wenn es hineinveltert
Wegen der Länge der Hinterfülso kann es nur hüpfend gehen; dagegen
klettert und schwvimmt es aulsserordenien gut; nur wenn es angeschossen
ist, oder bei heftigem Sturm rettet es vieh auf den Boden hinab und sucht
ein Loch zu gewinnen.

Die Eichhörnchen fressen am Liebsten alle Nusse, Knospen und Rerne;
bittore Psirsichkerne tõten sie aber schnell. Die haärtesten Schalen nagen
sie rasch auf und sammeln für den Wter grosss Vorräte von Nussen,
die sis aber oft so gut verstecken, dass sie selbst dieselben nicht vieder
auffinden. Menn sie in der Gefangenschaft nichts zu nagen haben, so
wachsen ihnen die Zahne oft einige Centimeter lang an einander vorbei,
so dass sie nicht mehr fressen können. Auffallenderweise stellen sie auch
den Vögeln nach; sie fressen die Eier, die Nestjungen und die Alten;
selbst alts Drosseln fangen sie ab.

Im Marz und im Juni bekommen sie drei bis sieben blinde Junge im
wohl ausgefütterten Neste und huten sie sorgfaltig. Werden sie bedroht, 85
50 tragen sie die zierlichen Mauschen im Maule in ein fernes Nest. Altere
lassen sich selten vollstandig zahmen, Nesttierchen dagegen wohl. Ihr
Fleisch schmeekt im Herbste gut, ihr Pelz ist wenig vert. Am gefahr
liehsten verfolgen sie ausser denm Menschen der noch sehneller kletternde
Baummarder, die Eulen und Bussarde, vor denen sie sien durcn bite 40
schnelles Kreisen um den Baumstamm zu retten zuchen.

In harten Vintern geht es ihnen oft schlimm. die schlafen dann etliche
Tage lang; hindert sie aber der Schnee, zu ihren Vorräten zu kommen,
s0 sterben sie leicht. Die Eichhbörnehen von Norddeutschbland, Sebweden,
und Russland werden im Winter ganz grau. Ihr dichter und länger behaarter
Pelz, unter dem Namen Grauweri bekannt, ist gesucht und teuer. In der
Schweiz laufen die braunen und schwarzen Eichhörnchen bloss grau an.
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